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Die neue Hoffnung
G£ ) Ter kriegshetzerischenPresse am Strande
Seine und Themse ist es feit einigen Tagen
Nochen nstht mehr wohl zu. Mute . Sie halte
ätibigt, bat  im Spätsommer die große Ent-

,g in Mandern fallen würde , jetzt richtet sie
-lagen über die Zurückhaltung an die

Anette , »Weil nirgendwo mehr von großen
der Armeen geschrieben steht. Früher wur-

amtlicherseils über die Kümpfe ellenlange
herausgegeben , über die gewaltigen

* im Laufe dieses Sommers aber schwieg
:die Höflichkeit des .Herrn Haig. Es ist eben

,Dchmestaten nichts M melden, und so gestehen
i selbst die Kriegshetzer des perfiden Albion
daß ein Turchbrnch mit anschließendem gro-
Siege M den Unmöglichkeiten gehört . Ta
auch keinerlei Aussicht besteht, die Wirkun-
des Unterseebootkrieges abzuschwüchen, so

»fft man wieder einmal von den
«- Zeugen alles.  Unter Wasser ist uns

" ' überlegen , auf dem Lande vermögen
nicht vorwärts ya.  kommen , da liegt unsere

in der Luft — von solchen Ratschlägen
Me englisch« Presse in der letzten Zeit ange-

Man hofft Deutschland gegenüber hinsicht-
jder Luftschiffe einen gewaltigen Vorsprung be-

M können. Und zwar hauptsächlich mit
lsaAmerikas,  das in der Tat sich darauf

t, der Erttente hauptsächlich mit Luftschiffen
WbMesgen zu Hilfe Kn vommen. Bisher hat
!»ach Berichten aus Washington allein für

von Mugzeugen weit über drei Mil-
:Mark ausgegeben . Ob diese Summe wirk-

-wurde , wird schwer sestzustellen fein,
eine wissen wir , daß die Be reinig-

lSlaaten bereits seil langem den
fterpunkt ihrer Tätigkeit auf die

iftschiffahrt legen.  Schon in diesem
’Waren Dutzende von amerikanischen Flie-

cm der Westfront . Man hat nichts davon
daß sie nun außervrdentsich Hervorragen-

zeleiftet Hütten. Tie Ueberlegenheit der nack-
Zahl allein macht es wirklich nicht, wie die

Tagesberichte und die monatliche lieber-
Auch heute noch besitzt Teutsch-

\ die Ueberlegenheit in der Luft, unsere Feinde
die drei - und vierfache Zahl an Lüst¬

en. Ja , wenn Amerika bisher nicht gewesen
. hätte sich die Entente kaum mit ihren Mie-
und Flugzeugen in der Lust sehen lassen

K liegt aus der L>and , daß die Bereinigten
auf dem Gebiete der Luftschiffahrt der
auch weiterhin wirksame Unterstützung

können. Sie haben ja genügend Jn-
und auch wohl genügend Mannschaften,

iur solche LuftschiffgeschWader erforderlich sind,
tat soll die Masse keineswegs unterschätzen.

l*h werden unserer Heeresleitung neu«
Aufgaben entstehen, wenn die Bereinigten
!» Vollständig in Mion treten . Wer es ist
möglich, durch die Luftschiffe allein den
m  gewinnen . Luftschiffe vermögen sicher-
»ßen Schaden anzurichten , sie können die
ionen schwierig gestalten . Besonders sind
der Lage, das Hinterland schwer zu schä-

Aber mit Luftschiffen den Krieg ge-
— das ist beim besten Willen nicht mög-
tofe - erstaunlich, wenn die britische Hetz-

. eine andere Ansicht hätte . Hat sie doch
ledem Zeppelinangriff auf London festgc-
daß dadurch der Wille der Engländer , den

bis zum äußersten zu führen , gestählt
Was aber für Großbritannien zutrifst,

*ucl) für Deutschland zu. Wenn man trotzdeni
alles Heil von der künftigen Ueberlegenheit
' Lust erwartet , so zielt das darauf hinaus,

für die Verlängerung des Krieges
n. In London ist man der festen Ueber-
daß durch die Fortsetzung des Krieges

land immer mehr mürbe , und schließlich,
^besie gt zu sein, in schlechte Friedensbedin-
«MviUigen würde . Diese Ueberzeugung schöp-

KriegsHetzer aus den innerpolitischen Bor-
-Freilich werden sie sich da täuschen. Wenn
Engländer wirklich auf rlpce künftige Ueber-
** in der Luft verlassen, so werden sie sich
irren . Tenn auch «vir sind nicht untätig,

werden dafür zu arbeiten haben, damit
Luftschiffahrt auf der Höhe

&  Ausgaben steht.
^fskweis auf die künftige Ueberlegenheit
Lust geht merkwürdigerweise parallel mit

Ar i ed e n s d e b a t t e u. Allmählich scheinen
"nhschen Kriegshetzer den Boden unter den

Dl verlieren . Es ist zweifellos , daß die
8en Kreise Großbritanniens Schluß
Möchten, weil die Fortsetzung des

kein Geschäft mehr  ist . Darum
uns auch keineswegs überraschen, ivenn
^icht wahr wäre , wonach ein eng-
Fühler bezüglich Belgiens —
Endlich in ganz unverbindlicher Form —
ckt worden wäre . Auch: die „Times ".

W einem großen Teile an dem Kriege
i ŵelche die Fortsetzung des Kampfes
mm  äußersten verlangen, sehen mit großer

Betrübnis ob der Friedensoffensive in die Zu¬
kunft. Ob die Hoffnungen des Vatikans in Er¬
füllung gehen werden , hängt freilich in
erster Linie von Frankreich ab.  Sicher¬
lich wäre bald mit England aus Grund der Frie-
densrefvkution des Reichstages ein Einverständnis
zu erzielen, wenn nicht die französische Regierung
mit allen Fasern an Elsaß -Lothringen fest hielte.
Zwar könnte Großbritannien ein Machtwort spre¬
chen, doch soweit sind die Sachen noch nicht ge¬
diehen. Man will in England noch eine geraume
Zeit abwarten , bis auch Frankreich von
seinem Wahnsinn geheilt  ist . Mit Eng¬
land ist überhaupt viel leichter zum Frieden zu
kommen, weil dort der nüchterne Verstand re¬
giert , während in Frankreich das Herz den Aus¬
schlag gibt . Ter nüchterne Verstand aber sagt,
daß der Krieg für die Entente verloren ist, wäh¬
rend Herz mü> Phantasie immer noch unerreich¬
baren Zielen ngchqageit. Trotz des .Hinweises auf
die Möglichkeit, den Krieg durch Flugzeuge zu
gewinnen , marschiert der Friedensgedanke in den
Ländern unserer Feinde . Tie Luftschiffe sind ein
Strohhalm für einige wenige Kriegshetzer, mit
dem der Friedensgedanke nicht aufzuhalten ist.

Frankreichs Ziele
Keine Antwort an den Papst

Paris,  MJ . Sept . (23. B.) 'Im Parlament
sagte Painlev ^ : „Aufgabe der Regierung ist
es, einen Plan zu haben, sich daran zu halten
und ihn auszuführen . Tie Stunde heißt Han¬
deln ." Ter Ministerpräsident erklärte weiter , er
bedauere , die Mitwirkung der Sozialisten nicht er¬
langt zu haben, und bestätigte seine Entschlossen¬
heit, mit äußerster Energie alle Anschläge ge¬
wisser ftemder Agenten zn verfolgen . Tic Gerech¬
tigkeit werde ihren Lauf nehmen bis zu Ende.
Painleva machte dann eine Anspielung auf die
Gemeinschaft der Nationen  uird die Bot¬
schaft Wilsons.  Painlevtz erklärte , daß Frank --
re«h an solchen Grundsätzen festhalte. Es biete die
größten Beweise ausrstlstiger moralischer Größe
und Selbstverleugnung . Painlev « erklärte seine
Uebereinftimmung .mit L e m e r h hinsichtlich der
Sprach «, die Frankreich den Alliierten gegenüber
gebrauchen könne. Er fuhr fort : „ Tie Seelengröße
Frankreichs zeigt .sich deutlich vor aller Augen,
und da es den Grundsätzen der Bereinigten Staa¬
ten sich ansthließt , gibt es ein großes moralisches
2Zeifpiel. Tie Regierung wird sich bemühen, der
Nation würdig zu fein, und ficti bestreben, die¬
jenigen , die mit uns kämpsen, auf dem von-Lemery
gewiesenen Weg mit fortzureißen . Es ist sicher,
daß die Politik Lemerhs triumphieren wird und
daß wir Ergebnisse erzielen werden , die Frank¬
reich die Möglichksit geben, allen Schwierigkeilen
die Stirn zu .bieten ." Painlevs schloß mir der
Bitte an die Kammer , der Regierung ihr volles
IKcrttauen zu schenken.

Ein Abgeordneter forderte Ribot auf , sich über
die zwisüwn den AlUierten getroffenen Ab¬
mach u n g e n zu äußern , die den gemachten Ver¬
sprechungen zucvider nach mcht veröffentlicht wor¬
den sind. Ribot  antwortete : Ich erinnere an
das , was ich schon gesagt habe. Frankreich hat
keine geheime Tiplomatte . Es ist bereit , die zwi¬
schen den Alliierten getroffenen Abmachungen zu
veröffentlichen.  Ties hängt aber nicht allein
von i[jni ab. Wir müssen vereint mit den Alliierten
marschieren . Petersburg  hat gebeten, die Ber-
ösfentlichung a u f z u sch i e b^ n. Wir sind in de»
Krieg eingetreten nicht mit Eroberungsabsichten.
Wir fordern das Recht, ohne das es «reder einen
dauerhaften Frieden geben lvird rwch eine Ge¬
sellschaft der Nationen möglich ist. W i r s o r d e r n
Elsaß - Lothringen.  Wir wollen die Ungc-
rechtigkeit austilgen , die seit 46 Jahren auf der
Welt gelastet hat . Wir verlangen , daß diejenigen,
die alle menschlichen Rechte verletzt haben, der
Bevölkerung der verwüsteten Länder Wieder-
g u t m a chu n g e n zugestehcn, die sie ihnen schul¬
dig sind. Es sind auch Bürgschaften  nötig.
Wir unterzeichnen keinen Frieden , der unsere Kin¬
der nötigt , noch einmal die Waffen zu ergreifen.
Wir haben die Rote des Papstes nicht beantwortet,
aber wir befinden uns im Einklang mit England,
Italien und Petersburg . Was können wir aus alte
diese Aufforderungen antworten ? Wir haben un¬
sere Krieg » ziele genannt . Auf der an¬
deren Seite sagt man nichts.  Wir haben
nichts znzusügen. Rihot schloß mit der Versicke¬
rung , er werde sich mit ganzem Herzen der Auf¬
gabe widmen, Frankreich würdig zu vertteten.
Weiter sagte Ribot nmh im Verlause der Tis-
kul| ivn : „Was den Friedensvovschlag des
Papstes  anlangt , so haben sich Frankreich , Eng¬
land und Italien geeinigt , nicht zu antwor¬
ten. «veil sie nichts zu antworten haben."

Der Präsident verlas sodann die Tagesordnung
Laffont,  die besagt : „Unter Billigung der Er¬
klärungen der Regierung und im Verttauen dar¬
auf hinsichtlich der weiteren energischen Durch¬
führung des Äriegsprogramkus geht die Kammer
zur Tagesordnung über ." Tiefe von der Regie¬
rung gebilligte Tagesordnung wurde mit 378
gegen 1 Sümme angenommen . Tie Sitzung wurde
darauf aufgehoben.

Der deutsche Bericht
* tc,L

Westlicher Kriegsschauplatz
Front Kronprinz Rnpprecht

In Flandern daaerte der Artillerie¬
kamps tagsüber zwischen Houthonlster Wald
und Lys unvermindert an. Fenrrstötze größ¬
ter Heftigkeit tage» wechselnd ans einzelue«
Abschnitte« nuferer Abwehrzone. Die Nacht
unterbrach die gesteigerte Kampstätigkeit der
Artiüeriemaffe» nicht. Kewalttgem Trom¬
melfeuer am frühe» Morgen folgte» bei Hell-
werbea nach de» bisherige» Meldunge» starke
csglische Angriffe auf breiter Fro»t.

Front Deutscher Kronpriuz:
Bor Verb » » griffe » die Franzofen ge-

ster» morge» und abend «uf der Hohe 844 öst¬
lich »»» Sam»g»eur, » o fie pch tags zuvor
scho» eine bl»tige Schlappe geholt hatte«, wie¬
derum *$»« jede» Erfolg an.

*
Zwauzig feindliche Flugzeuge wurden ab-

gefchosie». Wzeseldwedel Thom brachte auch
gestern zwei Gegner im Luftkampf znm Ab-
ft«rr.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Front Leopold » on Bayern

Bei Dünabnrg, am Stmhod, bei Brody uud
Tarnopol war die Arttklopietätigkeit lebhaft.

Front Erzherzog Joseph
3 » »er B» koun»a griffe» die Rüste» west¬

lich »»» Aradora a«. Sie wurden von «»se-
rem A^ oeyrfeuer i« ihre Gräben zuröchge-
triebeu, ans denen Mafchine»gewehrfe«er fie
erneut oorzutreibe» suchte.

Mazedonische Fro » t
Nur im Eeruaboge» lebhafte « efechts-

tätigkeit.
*

Berlin,  20 . Sept - (W, R,j In Flandern
hat sich die gesteigerte Kampftätigkrit der letzten
Tage zu einem neuen englischen Angriff
verdichtet. Tas Feuer lag den ganzen 19. Septem¬
ber über mit außerordentlicher Heftigkeit auf
den deutschen Stellungen . Txeimat am frühen
Morgen , um 11 Uhr vormittags und um 5 Ufjr
nachmittags steigerte es sich zum Trommelfeuer.
Tom morgendsichen Trommelfeuer in Gegend St.
Jusien fotzte der zweimalige Angriff mehrerer
Bataillone , die beidemale abgewiesen wurden . Ein
in der Gegend von Langemarck bereitgestellter
Angriff kam in dem dcntsckien Vernichtungsfeuer
nicht zur Entwicklung. Am Nachmittag wurden
starke englische Stoßtrnppen , die mit einem Tank
hart südsich der Straße Nvern -Monin vorgirrgen,
durch Abwehrfeuer abgewiesen. Ter Tank irurde
durch Volltreffer zerstört . An« Mend sah man
sie Wieder auf.der 'Straße Ppern -Mouin mit Tanks
Vorgehen, die unter Feuer genommen wurden.
Gleichzeitig nebelten die Engländer die deutschen
Stellungen von St . Julien bis Langemarck ein.
DaS starke Feuer hielt die Mnze Nacht hindurch
an . Um ,5.30 Uhr früh steigerte es sich von
Lanaemarek bis zum Kanal von 'Bvern —Hout-
houlst zum stärksten Trommelfeuer  Wurz
darauf brach englische Infanterie auf breiter
Front zum Angriff vor . Der Kampf ist im
vollen  Ganste . ' ' ■

Abendbericht
Die Schlacht in Flenbern in ooLe« Gauge
»erlix, 20.  Sept . (SB. T .-B. « mtlichs Die

Schlacht in Flandern  ist ans »er Angrrffs-
siont der Engländer von Langemarck bis
Hollebeke  noch i» »olle» Gange . I « vorder¬
ste« Teil »«(erer Abmebrzoue » ird feit dem Mor¬
gen erbittert «ub mechfeloo» gekämpft.

Die Erfolge zur See
Weitere 20 000 Tonne»

Berlin, 20.  CtpL (SB. T - B . Amtlich.) I«
Atlantische» Ozea» würbe » d»rch »«sere U-Boote
mieberum 20  090 To » » en  versenkt . Unter
de» versenkte» Schifte» befanden sich z» ei große
bemassieete Dampfer , iomie ein tiesbelabener
Frachtbmupfer, » ahrscheiulich mit R »nitia «sl «-
dung, der axs stxrker Sicher»xg herxxsgefcheffex

Der Chef beS » bmiralstabes »er « arixe.

Otto Weddigen zum Gedächtnis
„Das deutsche Unterseeboot „ll 9"

hat am Morgen des 22. September « n>i
20 Seemeilen nordweMch von Hock van
Holland die drei englstchen Pawerkrenzer
„Abonlsr", „Hogue" und „Ercsin" zum
icttifni cftfouidjt.
Ter stellvertr. Chef des Mmiralftubes:

Behnki."
Tas war ein stolzer Jubel in deutschen Landen,

rin verwundertes Ällrfhorxhen im neutralen Ausi-
lande und ein Erschrecken im Lager der Feinde,
als die wortknappe und doch so ungeheuer viel¬
sagende Meldung über Otto Weddigcns Helden-
leistuug am W. September 1914 in die Welt
hinausdrang . Mrs war geschehen? Ein kleines

deutsches Unterseeboot hatte , nicht weit von Eng¬
lands Küste in der Nordsee, drei englische Panzer¬
kreuzer im Morgengrauen des 22. September
innerhalb zwei 'Stunden zur Strecke Gebracht,
ein deutscher SchMzwcrg Mit (26 Mann Besatzung
drei trutztze gepanzerte Mesen mit 22M Mann
in die Tiefe aeschickt.^ Eine g änzende Waffentat
war v̂ollbracht, ein junges frisches Lorbeerreis
in die schwarz-weiß-rote Kriegs flagge gewunden.
Dem deutschen Volke aber war ein überwältigen¬
der Bew>eis davon erbracht worden , daß es mit'
Vertrauen den Weiteren Leistungen unserer jungen
Flotte entgegensehen konnte. Das Borbild eines
Otto Weddigen hat eine Klasse von U-Bovt -Kom-a
Mandanten gezeitigt , die seiner würdig sind nnd^
deren Heldentum uns mit 'eine «fiAvähr bietet , daß
unsere Hoffnung, die wir auf die ll -Boote geseüt
haben, lick erfüllen wird . „Abontir " , „Cressy'",
„Hogü^ , drei vielsagende Namen von gewaltigen
engsischen Siegen , deren weltgeschichtliche Nach¬
wirkung nickt unwesentlich zu der lwutigen eng¬
lischen Großmachtstellung beigetragen hat . Und
nun waren die drei Träger dieses stolzen Na¬
mens ijn Morgendämmern des 22. September
1914 vernichtet worden Bon nuferer deutschen
Marine , die furchtlos den Fehdehandschuh aus¬
genommen hatte und darauf brannte , mit dem ge¬
haßten , übermächtigen (Feinde ins Handgemenge
zu kommen. Es war toiz bet  Morgenwind einer
neuen Zeit, der aus der Tat von „ U 9" in den
Pulverdampf und Waffenlärm der September-
tage 1914 hineinwehte, der die deutschen Herzen
höher schlagen ließ und das Bertrauen in die
junge Flotte noch mehr festigte.

Drei Jahre sind seitdem verengen . .Cito Wed-
dtzen weilt nicht mehr unter den Lebenden. Eiü
halbes Jahr nach seiner weltgeschichtlichen Tat
mußte er mit seiner heldenmütigen Besatzung
auf „ll 29" das junge Leben für das Vaterland'
lassen. Unter welckren Umständen ist bis heute noch
nicht ergründet , obwohl bringende Verdachtsmo¬
mente dafür vorliegen , daß englische Tücke und
Hinterlist den jurtzen Reckvn und seine Mannen
gefällt haben uno auch (hier wieder ein Miß¬
brauch neutraler Flagge im Spiele irar uud
den „ Barrckong"-Mördern Spießgenoffen erwuch¬
sen. Aber ihm fino Rächer erstanden , und die
junge U-Boots -Waffe ist zur .furchtbarsten Be¬
drohung geworden, der das ^englische Weltreich
je gegenübergestanden hat . Otto W- doigens Nom«
ist mit ehernen Bu chstaben Mn geschrieben, und
hell leuchtet dankbares Erinnern über o.is .Grab
des jungen 'Seehelden. Uns Nachlebenden soll
oer dritte Jahrestag der Tag von „ll 9" ein
')lajvorn fein , in freudiger , Tncheirrbarer Siege ?-
znverficht alle Kräfte weiter zusammenzusassen.

Der österreichische Bericht•
Wien,  20 . Sept . (W. r .-B . Nichtamtlich.,

Amtlich mir» oerlaxtbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz

Bei Arbora in der Bnkomina  xersachte«
die Rnffen nach stärkerer Artilleriexxrbereitnng
vorzxstoßex. Uns« Fex « Mrsprexate »ie Ax-
qriffstrnppen und zwang sie z« Rückkehr ix ihre
Axsgaxgsgräbex.
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(Di’it Rohn haben entere feinde die
dar êhotene frieden shand juridi-
geftoBex.

„Ternidstang den SOHtetmäebteii!"
heißt ihr Rampfraf . 3 h r frieden
bedeutet onferen  Untergang . Das
Sdswert m« ß leine blutige Hrbeit
weitrrtxn ,bi* untere feinde ?« betferer
eintidtt jefwungen find , ©roße*
ward bisher errungen. Halten wir
das große feit - Bleiben wir stark
und opferfreudig , und reichen wir
uns die Bände mit dem OetSbnis,
Jeder an feiner Stelle and»weiterhin
ent und Blut ein?uTet?en, um den
Hnftnrm der Gegner ps  brechen, einen
ehrenvollen frieden ?o erkämpfen.

Der Gedanke an «nfer herrliches,
heiliges 'Vaterland , an untere teueren
gefallenen ftelden . an alles , was uns
lieb und wert, wird Kräfte und Opfer¬
mut verdoppeln.

fir llatfer « xd Kelcbt
Wildolm,

Deutscher Kronprinz.

!
(«S«ISr

dnfere feinde werden nn* and»
hier bet der 7. Kriegsanleihe stark
und opferbereit finden.

Rupproc ht,
Kronprinz »on Bayern,
OcneralfeldmarfchaU.
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Italienischer Kriegsschauplatz
Ein gegen den M o n t - S a u Gabriele  ohne

Fenervorbereitnng «»gesetzter italienischer An-

f  iss kam in«nserem Fener znm Stehen. Amolbricon  versnchte »er Feind nach einer Mi-
nensprengnng anzngrcisen , wurde aber schon in
der Bereitstellung wirksam gefaßt. Die Zahl der
bei Carcano eiugebrachte« Gefangene « ist ans 11
Offiziere und 816 Mann gestiegen.

Balkan - Kriegsschauplatz
Seine Ereignisse.

i

Die Zunkunft Belgiens
Zürich.  20 . Sept . Die „Baseler Nachrichten"

teilen mit , der Papst werde in Berlin anfragen.
•ob die grundsatzsiche Bereitschaft Deutsch¬
lands.  auf Grundlage seiner Note zu verhan¬
deln . sich auch auf Belgien beziehen.  Die

«Antwort werde bejahend lauten.
Vatikan und Wilson

Berlin.  20 . Sept . Aus zuverlässiger Quelle
.Diird uns mitgeteilt , daß man im Vatikan von
bet formlosen Politik Wilsons aufs

'peinlichste berührt  ist . Tie Note des Pap¬
stes! an Wilson war wie die an alle Souveräne

'vom Papst selbst unterschrieben , also von
Staatsoberhaupt zu Staatsober¬
haupt.  Dir elementaren Regeln des divloma-
t̂istben Anstandes fordern eine entsprechende Ge-
äenänßerrrng . Abgesehen vom sachlichen Inhalt

1der Note stößt man sich im Vatikan an der unzu-
' lässigen Form , daß nämlich die Antwortnote Ame¬
rikas nicht vom Präsidenten selbst, sondern nur

'vom Staatssekretär Lonffng unterzeichnet ist.
«Man siebt in dieser vielleicht ungewollten Herab¬
setzung der Souveränität des Papstes zum min«

'besten ein Verstoß gegen das diplomatisch übliche
Zeremoniell.

Spanien und der Krieg
Berlin.  20 . Sept . Wie 'rtjir erfahren , hat

>die spanische Regierung  ihre Bereitwillig¬
keit erklärt , sich dem Schritt des Pap  st es
zur Anbahnung des Weltfriedens in allen Form
«nzusch ließ en.

Auch Holland.
Berlin.  21 . Sept . Außer Spanien  soll

auch dieholländischeRelgierung  die Frie-
'densbestrebnngcn des Papstes unterstützen wollen.
Sie erfüllt damit , wie schweizerische Blatter mel¬
den , einen bestimmte « Wünsch der Königin Wil-
Hebnina.

Die frevelhafte Fortsetzung des Krieges
WDB . Berlin,  19 . Sept . In einer be¬

merkenswerten Rede betonte der amerikanische
'Senator Lewis in Philadelphia,  daß die
'bedeutendsten militärischen Sachverständigen der
Welt , soweit sie nicht unter fremdem Einfluß
Mnden , erklärt hätten , daß die kämpfenden Heere
den Krieg nicht zur Entscheidung bringen würden.
'Auch das EingreifenAmerikas  könne diese
Tatsache nicht ändern.  Amerika werte nie¬
mals imstande sein, eine Truppenmasse nach Eu¬
ropa zu entsenden , die dort den Ausschlag geben
könnte . Aus den englischen Verlustlisten gehe
hervor , daß ein eventueller Transport von 20
bis 30000 Wann in vier bis sechs Tagen auf¬
gerieben sein würde . Es sei frevelhaft,  trotz
dieser Erkenntnis den Krieg fortzusetzen . Warum
die jetzigen Machthaber Amerika ' in den Ktieg
getrieben hätten , sei 'seiner Ansicht nach nicht
ersichtlich. Sie würden die Verantwortung dafür
zu tragen haben . Me Pflicht eines jeden Frie¬
densanhängers aber sei es , allen Mitteln
.für den Frieden zu kämpfen.

Argentinien bricht die Beziehungen ab
, A m st e r d a m , 20 . Sept . Wie Reuter aus Bue-

nos -Aires meldet , hat der a r g'e n t i n i fch e S e -
mat fast einstimmig den Antrag auf Abbruch
der dilomatischen Beziehungen mit
Deutschland  angenommen . Der Beschluß geht
'jetzt an die Kammer . Tie öffentliche Meinung
.ist für endgiltige Annahme . (Eine amtliche Be-
istätigung dieses Reutertelegramms liegt in Berlin
nicht vor .)

Kleine politische Nachrichten
Neve Regiernngspräfistdenteu

Berlin,  19 . Sept . Geh . Oberregierungs-
rat und Vortragender Rat im Ministerium
des Innern v . Gröning ist vom 1. November
ab zum Präsidenten der Regierung in Kob¬
lenz , der Geheime Oberftnanzrat und Vor¬
tragende Rat im Finanzministerium v . Velsen
vom 1. Oktober ab zum Präsidenten der Regie¬
rung in Hannover und Landvat Freiherr von
Dalroigk zu Lichtenfels in Siegburg zum Prä¬
sidenten der Regierung in Aachen ernannt
worden.

Vermischtes

Die Beifetznugsfeier in Sofia
Sofia,  19 . Sep < (Trauerfeiec iür die Kö¬

nigin Eleonore .) Die sterblichen 1'eberreste Der
Königin Eleonore von Bulgarien sind heute zur
letzten Ruhe bestattet worden,,rnachdem die Bevöl¬
kerung, die in Massen ßur Aufbewahrnngsstättc
herbeigeströmt war , von dev «verewigten Herrs chie-
rin Abschied genommen hatte . Nach drei Uhr
hatten sich in der ledangelischen Kirchp einge-
snnden die außerordentlichen Gesandten und Ver¬
treter aus dem Auslände/die Häupter der diplo¬
matischen Missionen mit den Militärbevollmäch¬
tigten , die Mitglieder des 'Kabinetts , 'der Präsi¬
dent der Sobranje , Generalissimus 'Schewkow,
da? Gefolge der auswärtigen Fürstlichkeiten , die
Chers der diplomatischen Missionen , der könig-
l 'che Hofstaat , die Mitglieder «des Zivil - und Mili¬
tärstaats des Königs , der (Bürgermeister von
Sofia , die Sanitäts 'missioncn , der Präsident des
bulgarischen Roten Kreuzes , per Obmann der
deutschen Kolonie und der Kommandant des 24.
Infanterie -Regiments , dessen Ehreninhaberin die
Verstorbene war . Um ZVsjsUhr traf der König mit
den Mitgliedern der königlichen Familie und
een Fürstlichkeiten vor der «Kirche ein . Rach der
Beendigung der Zeremonie setzte sich der Aug in
Bewegung . Unmittelbar hinter dem 'Sarge folgte
der König , dann folgtenLfie übrigen Trcucrgäste.
Eine Eskadron Kavallerie bildete den Schluß des
Zuges , der sich durch die Stadt bis znni Denk¬
mal Alexanders II . bewegte . Me dichtgedrängte
Volksmenge , die die Leiche der Wohltäterin des
Volkes ehrfurchtsvoll begrüßte , bildete Spalier.
Die Beisetzung fand in der Kirche des in der
Nähe von Sofia belegenen 'Dorfes Bajana statt,
das die Verstorbene als sthre letzte Ruhestätte
bestimmte.

*
Berliu,  20 . Sept . Tie „Germania"  teilt

mit : Das Erscheinen der Zeitung „Germania " ist
laut Verfügung des Oberkommandos in den Mar¬
ken bis aus weiteres verboten.

Aus aller Wett

* Riesengehälter.  Daß die Geschäftsführer
aller möglichen KriegSgesellschfftenRiesmgehältw be¬
ziehen. die in keinem Verhältnis weder zu der ge¬
leisteten Arbeit noch *!u einem etwa damit verbun¬
denen Risiko stehen, darüber konnte man in letzter
Zeit gar manches lesen. So ersieht man jetzt wieder
ans einer Polemik in badischen Müttern , daß der
Geschäftsführerder badischen Leders,schneidestelle einen
Jahresgehalt von 72 000 Mark c6N00 Mark'pr» Mo¬
nat) bekommt, ob»« hl er die Geschäftsführungder .'Ge¬
sellschaft mir nelAtbei besorgt. Bedenk: man. daß es
in ganz Deutschland 24 solchw Leder,uschneioestelleni
gibt, so erhält man einen Begriff von den enorm hohen '
Summen , die allein für die Geschäftsführer dieser
Stellen ausgegeben werden.

* Ein Nachtbesuch bei Krupp.  Der Her¬
ausgeber der „Bergstadt", Paul Keller, schildert iu
seiner Zeitschrift, September 1917, einen Nachb.such
zur 'Kriegszcit in den Werkstätten des Essen:r Ka¬
nonenkönigs. Er schreibt u. a. : .Bei einem Manne,
der Um Granaten Küpsersührungsringe mit fabel¬
hafter G .schwindigkeit und Fertigkeit schlug, warf ich
meinem Führer einen fragenden Mick zu. Er ver¬
stand mich sofort, lächelte und sag'.e : „Kupfer haben
wir reichlich: mehr, als wir auf absehbare Zeit
brauchen. Da kann keine Not einlreten." — „Auch
nicht 'mit Mangan und Wismut ?" — „Nein, auch
nicht, ausgeschlossen!" Ich freute mich, das zu hären,
und sage es hier wieder, um allerhand besorgnis-
vollem Gemurmel uneingeweihter Leute entgegenzu¬
treten, die immer gar zu gern das glauben, was
sie Nachteiliges über die deutsche Lage aus ausländischen
Zeitungen aufschnappen. Unsere Schwarzseher infor¬
mieren durch ihr Geschwätz die Spione des Auslandes
und lasten sich dann wieder durch ausländisch.' Zei¬
tungen informieren. Und da auf beiden Seiten dazu-
gelvgen wird, auf der einen wenig, auf der anderen
ungeheuer, so wird Deutschlands Lage „immer trüber".
Aber nur in solchen Faselköpfen. In Wirklichkeit
ist sie gut und stark. Oder liefern unsere Fronten
noch Nicht Beweise genug dafür? Tie Firma Krupp
hat, abgesehen von allem Menschlichen und Vater¬
ländischen, kein Interesse an der .Fortsetzung des
Krieges. Wenn morgen Friede ist, wird sie über¬
morgen eine solche Fülle friedlicher Au»träge erhal¬
ten, daß auch ihre Riesenleistungsfähigkeitwahrschein¬
lich Nicht au-reichen würde, alles zu bewältigen. Also
fru behaupten, daß von dieser Seite aus geschäftlichen
Interessen für eine Fortsetzung des Blutbades ge¬
wirkt lwird, ist Humbug, toenn nicht Schlimmeres!

* «Ein jüdisches Bittgesuch an den
Papst . Warschauer Blätter berschen: Infolge des
Kriegszustandes mit Griechenland und Italien fehlten
den Juden in diesem Jahre die Palmzweige und
die Südfrüchte, die sie für das Laubhüttenfest brauchen,
lveshalb Uran sich aus Warschau an den Israel -Verband
in Frankfurt Main ) um Vermittelung wgiidie. Dieser
Verband ersuchte die italienische Regierung, die Aus¬
fuhr 'von Pabmzweigen zu rein religiösen Z'tvecken
für die Inden in Deutschland, Polen und Litauen zu
gestatten, doch lehnte Italien ab, worauf ber Frank¬
furter Verband eine Bittgesuch an den Papst um
dessen Einwirkung auf die italienische Regierung rich¬
tete.

gen , denn man rechnet mtt etwa ettu
Ernte ; die Trauben sind von besonderer«
allgemeine Lese beginnt heute am 20.

Iraub  ach , 18. Sept . Hier hat eiiT
die ersten diesjährigen Trauben versa,
den Zentner wurden 130 Mark bezahlt,
gangenen Jahre verkaufte der gleiche«
Trauben zu 30 Mark den Zentner.

Langenfchwalbach,  20 . Sept . Tie j
Badeanstalten und Brunnen und das Stadt $
werden Samstag , den 22. d. Mts ., geschlossen.-

Hohenstein,  20 . Sept . Das Poftsuh« M
hart-Hohenstein wird vom 22. ab infolge Ein
des Unternehmers nur noch vormittags verb
Ersatz für die ausfallende Nachmittagsfahrt
Post (nur für Brieffendmrgen und Zeitung»/
Botengang nach der Haltestelle Breithardt e
zwar im Anschluß an den um 5.44 Uhr daie
treffenden Zug 4053 aus Wiesbaden.

Hofheim  i . T ., 20. !Sepr . Ter Land»
Thmas Kip per t, ein Verteran «von hßH.
stürzte beim Obstbrechen von pinem Baum'
Er erlitt einen Bruch der Wirbelsäule und
nach wenigen Stunden . «

ll . Vom Lande,  19 . September . (Klei«»
SiegeSfeuer .) Wieder ist im Laufe des Wandel«
den Jahres die Zeit gekommen , tvo auf dem Landl
in der Abenddämmerung der sttllen abgellip
ten Herbsttage überall die Ka r t o ffe lfenei
ausflackern, deren weiße Rauchschwaden wie Aed-,
ballen über die Fluren ziehen oder in den seuz» '
ten Wiesengründen lagern und auch selbst
Dorsschaften mit ihrem penettanten Geruch
'füllen . Sie sind das Zeichen, daß auf dem
sich wieder die letzte Ernte des Landmanns doll
zieht , jene wichtige „Schatzgräberei ", wo die Kar.
tosfel , dieses „Brot der Armen ", das in gegen,
wärtiger Kriegszeit auch „das Brot " des ganzen
Volkes geworden ist, dem Boden enthoben »nj,
jn die geschützten Räume des Kellers gebrach1
wird . Und diese Arbeit ist mehr wie jede andere
Ernte Familienarbeit,  denn morgens M
das ganze Haus , groß und klein, auf das M.
tüsselfeld zu rüstiger Arbeit , verzichtet auf bie 1
Mittagspause und nimmt ein kleines Mahl in
Gottes freier Natur ein . Und wenn auch bei dieser
Ernte die Freude nicht in gleichem Maße Wellen
schlägt wie bei der Weinlese,  der schönsten
der Ernten ", so sind keineswegs diese stärk-
mehlhaltigen Knollengewächse niedriger einzn-
schätzen als die Spenden der edlen Weinrebe oder
die Körnergabe Zer Halmfrncht . Welch wichtige
Rolle spielt in unserer Zeit und erst recht in
der 'Kriegszeit die Kartoffel in der Volkseroih
rung ! Und doch, wie viele Hindernisse und Vor¬
urteile waren zu überwinden , bis die KartvW
in den verschiedenen Ländern Europas , auch in!
unserem deutschen Vaterlande , aWemeinen Anbau
«fand. Erst Hungersnöte mußten sie beim
bekannt und haltebt machen. So fanden sie a
Rhein erst in den Hungerjahren 1771 und 1?
allgemeine Verbreitung , u« d in 'Preußen M

Mainz,  20 . Sept . (Gegen die hohen Kar-
tosfelpreise .) Tie Stadtverordnetensitzung hat sich
in dringenden Telegrammen an das hessische Mi¬
nisterium und das Kriegsernährungsamt um Be¬
seitigung der Schnelligkeitsprämien und Kilo¬
metergelder bei der Belieferung von Kartoffeln
gewendet . Sie weist gleichzeitig darauf hin , daß
die Bevölkerung diese Maßnahmen bei den gleich¬
zeitig hohen Brotpreisen nicht verstehen und auch
nicht ruhig hinnehmen wird.

Köln,  19 . Sept - In einer Fabrik bei Köln
entstand gestern durch Brand größerer Schaden.
Me Zahl der Toten beträgt 34 , verletzt wurden
24, welche nach den Angaben des Arztes außer
Lebensgefahr sind . Ter Betrieb wurde aufrecht¬
erhalten.

D r e s d e n , 19 . Sept . Am zweiten Tage seiner
Beratungen sprach sich in Dresden 'der Orts¬
krankenkassentag mit großer Mehrheit gegen das
Weiterbestehen der Betriebskrankenkassen aus und
forderte die schleunige Umgestaltung des Apo¬
thekenwesens durch Ueberführung der Apotheken
in gemeinwirtschaftliche Gemeindebetriebe.

München,  20 . Sept . Der König hat aus
seinem .Privatbesitz für eine halbe Million Mark
Perlen zum Verkauf im neutralen Ausland herge-
Qthcxi.

Posen,  19 . ’<Set >t. Mebe , die dem Groß¬
industriellen Dr . Poznans « in Lodz Wertpapiere
und Goldgeld imDVerte von einer Millionen Mark
stahlen sind in Posen verhaftet worden . Es sind
sechs Personen . Der größte Teil der Beute konnte
ihnen wieder abgenommen werden.

Aus der Provinz
es der große König Friedrich II ., der in den
reu 1743 und 1744 die ersten Kartoffeln
Kolberg sandte , wo damals die Ernte mißrat«
war , wo aber die Bevölkerung gegen dieses

Biebrich,  20 . Sept . Wie ans dem heutigen
Inserat der städtischen Sparkasse Biebrich hervor-
geht , sind ihre Kassenstunden vom 24 . September
ab bis auf weiteres von 9—2 .30 Uhr festgesetzt.

Miederwallus,  18 . September. Eine mu«
tige Tai vollbrachte gestern der elfjährige Schüler
Hermann Fischer. Ein Mhriger Junge fiel beim
Spielen in den Rhein und verschwand in den Fluten
Durch das Geschrei der Leute wircde der Junge aus
die G .-sahr aufmerksam und sprang ohne Besinnen
dem 'Ertrinkenden in voller Kleidung nach, linier
Einsetzung seines eigenen Lebens cirtriß er das Kind
dem Tode und brachte es schwimmend ans User,
wo er jubelnd empfangen wurde.

Eltville,  20 . Sept . Frau Gräfin zu Eltz hat
den Gesamterlös für das aus der diesjährigen Mein-
Versteigerung aus den Markt gebrachte und den Höchst-
preis erzielte beste Biertelstück 1915er Rauenthaler
int Betrage von 37 532 Mark ausschließlichz>u Wohl-
tätigkeitszweckenbestimmt. Namhafte Beträge konn¬
ten dem Roten Kreuz,, der Nationalstistung für
die Hmterbliebenen der im Kriege Gefallenen, den

* . . I i . 'Armen in Eltville und Rauenthal zugesührt »verden.
Vor allem aber wurden die Hoslente und Arbeller
des «Eltz'schen Gutes bedacht. Außer einer reichlich
ausgestatteten Stiftung , welche den Namen „Eltzer
Arbeiter-Hilsskasse" trägt, deren Zinsen alljährlich an
die Familien der Hoslente !und Arbeiter verteilt wer¬
den, »ourde jedem Hofmann und »Arbeiter (21) ein
Sparkassenbuch über 300 Mark ausgehändigt.

Kestert. 20 . Sept . In unserer Gemarkung
berechtigt die Traubenernte zu guten Hosfnun-

war , wo aber die Bevölkerung ! gegen dreses neu
Nahrungsmittel anfangs sich ablehnend verhiM
Tie Bauern des lzohen Westerwaldes fingen ei
1730 an , sie in ihren Gärten zu pflanzen n»
als Svnntagskost zu benutzen. Seit dem allgi- ,
meinverbrauch der Kartoffeln gab es keine eigeii>H!
liche Hungersnot mehr in Europa , und auch in
der gegenwärtigen Kriegszeit haben sie im Bunde
mit unserem reichen Getreidebau dazu beigrtw- '
gen , daß der Aushungerungsplan unserer Feinde
scheiterte . Und da die Ernte der Kartoffeln in
diesem Herbst eine besonders reiche und qnalitii!-
volle ist , so lohen die Kartoffelfeuer gleich klei>
neu Siegesfeüern  zum Zeichen unserer ll»>f
besiegbarkeit , nicht nur auf militärischem , sonder»,
was ebenso wichtig ist , a» ch auf wirtschastt
lichem Gebiet.

Mitteilung des Rheingauer Weinbau vereine
Hierdurch werden alle Mitglieder und auch

Nichtmitglieder zu einem Fach aus flug«
Lorchhausen  auf nächsten Sonntag Nachmw
tag zur Besichtigung der schönen sehenswert
Erfolge , welche dort durch die SanerwurMH
lämpfung mit Nikotin erziett worden sind, w,
gebcnst eingcladen . Um recht zahlreiche Betw
ligung wird gebeten . Wir bitten den Zug zu ve' j
nutzen, welcher 2.54 Uhr in Lorchhausen eintrii«!
Nächsten Sonntag beginnt daselbst die Lese,
es gibt einen vollen Herbst.

I . A. : Schilling , Weinbauinspektor.

Die Jagd nach dem Glücke
Erzählung von Fritz Ritzel.

49. Fortsetzung. (Nachdruck«rrb- t-rl.)
„Ich muß es Karl selbst überlassen , Ihnen

zu erklären , warum er den Betreffenden oder
vielmehr dessen Angehörige geschont wissen will!
Jedenfalls sichle ich mich!nicht dazu berufen , ge¬
gen den Willen Karls 'Ihnen den Namen zu
nennen , auch wenn : «ich die vollgültigsten Beweise
besitze " ^ ! V

„Das ist mir zu rund !" ries Korrrad Hoch-
,eld ärgerlich . „Fangen Sie auch an . den Ge¬
heimniskrämer zu spielen ? Nun gut — demnach
also weiß Karl , um was es sich Iraitbeit ? Warum
kommt er nicht ? Warum schreibt er nicht, wie
sich alles verhält ? Trägt 'er feinem alten Vater
den Irrsinn , in dem ich mich befano . so uner¬
bittlich nach, daß ich Nsiht mehr für ihn auf der
Welt bin ? O Gott , «ich bin so hart gegen ihn
gewesen — zu hart ! 'Jetzt wo mir die Augen
ausgehen , sehe ichfs ja kern. Hatte der Teufel

' selbst aber auch nicht «alles zusammengelesen . um
mich blind zu machen ? 'Seine Sucht nach Reichsi
tum — diese wilde IJagd nach dem Glücke —

:sein Verkehr in dem Spielerneste , dann das feh¬
lende Geld sein beharrliches Verweigern jeder
Erklärung — alles kam zusammen und sprach
dajür , daß er srch vergessen habe und jetzt —"
Stöhnend verhüllte der riesige Mann mit beiden

!Händen sein Gesicht. ES 'lag so ein erschütterndes
, Klagen , eilt so schmerzliches, die tiefste Reue ver¬
ratendes Beben in seinen Worten , daß die Zu-
Hker sich ergriffen ansahen . Verriet ißnen doch>
dieses ungestüme Hervorbrechen innerster Enip-
sindnngen , wie schwer der «Vctter die Trennung
von dem Sohne ertragen hatte und wie tief er

'jetzt sein unglückseliges Irren «beklagte.
„Aber , lieber Meister , so «danken Sie doch

unserem Herrgott , daß xv 'Ihnen noch zur rechten
Zeit die Augen geöffnet "fmt !" nahm endttch
Baron «Greifsenstcin nach einer langen Pause
das «Wort . „Es wird ja alles gut « Nur ab-

'warten und Tee trinken ! Werde Ihren Herrn

filius 'mal gehörig ins «Gebet nehmen und paroltz
ck'hnnnour : "tch deichsle die 'ganze Geschichte zu¬
recht. daß er sagt : Schwamm darüber , rvas zwi¬
schen mir uyd meinem «Alten liegt ! Wie hat un¬
sere alte Hoheit immer 'gesagt , wenn irgend so
ein Querkopf die gekränkte iLeberwitrst spielte?
„Laßt ihn nur in «seinem eigenen Fett braten,
dann wird er schon «wieder genießbar !" Bischen
hock)geschraubtes . Ehrgefühl bet Jhrem 'rSohn Karl
— könnte anderen Söhnen eine gute Portion
davon abgeben — anderen «Söhnen , gegen die
der Vater immer auf dem qui 'vioe -Standpunkt
stehen muß !" '
. Tic Fistelstimme des alten sHerru, dte nnäy-

rcnd feiner Rede einige Mal fast über ge klappt
war . nahm zuletzt eine elegische Färbung au und
tröstend suchte der Sprecher «die Hand Meister
Hochselds zu fassen.

Dieser chatte lielleicht den Sinn der Rede
gar nicht erfaßt . Venn wie ein Träumender stono
er ca,  nur als der Name feines Sohnes genannt
wurde , stufte er zusammen «und die Hand des
alten Herrn ergreifend , haftete«ler flehend hervor:

„Herr Baron haben meinen «Sohn gesehen
— haben ihn gesprochen ? A3« rum kommt er nicht
— warum schreibt er wicht? Zum Theater ist
er gegangen , wie ich in der >Z!eituna gelesen habe!
Hat er bei dem 'leichtsinnigen Theatervolk Vater,
Mutter . Schwester . Elternhaus und alles ver¬
gessen ? Verlangt er , daß ich ihm kniefällig jfc"
bitte ? «Wenn er doch weiß , daß, —"

„Aber Liebster . Bester — «er weiß es eben
nicht, daß die Schoic 'fetzt anscheinend zum Klap¬
pen kommt und daß sie auf einmal anders über
ihn denken !" unterbrach ihn der Baron.

„Woher koll er es „enn auch wissen ? Bor
ein paar Stunden gäben Sie noch ein Gesicht
gemacht als wollten Sie mich' verschlingen , als
ich ein Wort über Ihren Karl fällen ließ —
uno jetzt meinen Sie, 'er «müsse «von selbst kommen^
Da können Sie lange warten — der hat Ebre
im LeM !"

Mit einem bekümmerten Blick sah Konrad
Hochfelo den Sprechenden an Änd als er in dessen
äbgewendetem Gesicht etwas wie ein Vorwurf
zu erkenne» glaubte , schlug Arne flammende Röte

über seine Stirn und jin gekränkeltem Tone ent¬
fuhr es ihm hastig:

, Wenn mein Herr Sohn inich uno die Mei-
nigen .entbehren kann, und :w«ie es scheint ent¬
behren will — dann müssen wir es eben tragen!
Er nrnß ja wissen , was er zu tun chat. So ein
gefeierter Bühnenhelo kann ja auch 'so hausbackene
Leute , wie wir eS ' in« , nicht als nächste Ange¬
hörige gebrauchen ! Wir sind 'die letzten, die
ihm auf seiner Jagd nach dem «Glücke im Wöge
stellen !"

„Aber Liebster — jetzt lassen Sie mal das
Anio nicht durch gehen sonst «gibt 's eine Panne !"
Leaütigte Herr von Greifsenstetn . -„Wer sagt
Ihnen denn , daß er 'ni'chts.mehr von Ihnen wissen
will ? Der wartet darauf , «wieder mit Ihnen
einig zu werden , wie der Kadett auf die Epau-
letten ! Aber bevor sein Name n'icht wieder ganz
rein dasteht . erscheint er 'hier nicht auf der Bild-
fläche, — das hat «er mir hoch und teuer ge¬
schworen —. so sehr es ihn auch hierher zieht!
Und unrecht kann ich chm darin nicht geben
'Wäre auch meine Sache «nicht, von jedem schief
angesehen zu werden für eine Hallunkerei , die
ein anoerer geschafft 'hat . 'Hauptsache also ist,
daß wir den 'Kerl cherauskriegen und wenn dieser
Herr da — der Baron deutete auf Friedwald
— „sich weiter in sein majestättsches Schwaigen
hüllt , dann werde ich binmal äuf .eigene Faust
den Sherlok Holmes "spielen und — was wetten
Sie ? — ich bringe Vicht in die Sache , bringe
den Kerl zur Strecke «s'Eine Spur habe ich schon !"

Damit griff der alle «Herr nach seinein Hut
und schickte sich an izu gehen, als be-abffchffge
er imort seine Detektivtättgkeit «zu beginnen , als
Wilhelm Frieowald ihm mit einer abwehrenden
Gebärde entgegenttat r

„Herr Baron , ich wiederhole , !daß wir Karl
keinen schlechteren Dienst leisten -können, äks ivenn
wir den vermutlichen Täter «vor aller Welt bloß-
stellen . Karls Lebensglück hangt Tdavon ab.
Fragen Sie nicht warum . /'Karl mag seinem
Vater alles schriMich erklären . 'Und «Ihnen , Herr
Hochfekd, kann ich das , «was der Herr Baron
vorhin bemerkte, ganz und «voll bestätigen — Karl
ist nicht der Mensch, der seinem Vater einen

Irrtum nachträgt . Aber Ibevor die Welt M
seiner Unschuld überzeugt ist fommt er nrtMi
das hat er 'auch «mir in meinem Schreiben, M
ich heute morgen erhielt :, «cm! das bündigste «W
sichert. ' ^

Ein Klopfen an der Tür unterbrach das W
sprach. Auf das .̂Herein " des Hgusherrw W
ein Mann in das !?Zimmer , der, als er den * *■
Greiffenstein gewahrte , seiner in der Hwtd W
traaenen Ledertejche em Schreiben ientnahm W
dasselbe dem alten Herrn mit deu Worten «W
reichie:

„Von Herren Firnhager u . Gö." ''
Wäbreno er sich mit lurzem Grub

entfernte , öffnete Herr von Greiffenstein den
und hielt ihn , nachdem kr gelesen , «ttiumpYieM
in die Höhe.

„Da haben wir schon, was wir
wollen — hören Sie >zu " Und das
sich hinhaltend , las ertzaut : „Sehr geehrter » ,̂
B,tron ! Im Anschluß an Ihr « gefällige
liche Anfrage beeilen wir ffns , Ihm « erE
mitzuteilen , daß der Vorzetger des betrelM
Schecks inzwischen von uns «ermittelt

il

war der vor wenigen «Tagen verstorbene
oeS Herrn Albreckft Hogenfels — Max
der seine Stellung beider „Deutschen Zuw ^ j

hVin itrf)dank" ofkenbar dazu benutzt hat , sich
wähnte Papier sowie noch zwei weitere, -:
Ion kleineren Beträgen , (sie gleichsaUs
zahlbar waren , widerrechtlich, anzneignen . - M
achtend Firnhaber « . <£ ».*• '

(Fortsetzung folgt!
ll

SinitiSSHrit int RhinisStn MlMl
38. ]Stummer 43 Sonntag , 23. September 1817

Inhaltsverzeichnis:
Kirchlicher Wochenkalender. — Evangelim^

17. Sonntag nach Psingsten. Des Pfarrers
tag. — «Die heil. Thekla. — Weggeleite 51111*
Von der äußeren Gottesverehrung. —
den. Wie der .Rotbenhacher gerettet totpffr
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Aus Wiesbaden
Der Preis für Kartoffeln

ILg Bekanntmachung des Magistrats.
Jh in diesem Jahre für den Zentner

s s e l n 8.70 Mark  bezahlt werden
i* 1 hat in weiten Kreisen der Bevölke-

eUt« unangenehme Ueberraschung her-
„tat . Im vorigen Jahr mußten 4.75
bezahlt werden . Wenn man nun auch

. ^ rechnet hatte , daß eine Steigerung des
JT  cintreten würde, eine solche Steige-
hgtte mau nichE erwartet . Wer freilich

wirtschaftlichen Vorgänge nachzuden-
lcat. wer sich an den festgesetzten Höchst-
hielt, dann die gewaltig gestiegenen

^ns - und sonstigen Kosten in Rechnung
der konnte schon ahnen , was kommen

Wir haben uns früher schon mit dem
üselpreise immer beschäftigt und gleich-
/viit der außerordentlichen Verteuerung

'"Kohlen und damals schon angedeutet,
jetzt gekommen ist. Es wird auch kaum

1* g daran zu ändern  sein , daß die
-fein so teuer bezahlt werden müssen , Ms

, W Keller liegen . Der Höchstpreis für die
M?irte ist in Verlin festgesetzt worden.
l herunter zu gehen , wäre ein außerordent-
»estihrliches Beginnen . Man mag diesen
preis für M hoch halten , heute sind
Erörterungen unserer Meinung nach

Es hat auch gar keinen Sinn , nun
chnungen darüber anzustellen , ob nicht

^Unkosten der Kartoffelventeilung zu hoch
j . Wir sind überzeugt , daß unser Magi-
at Mt kalkuliert hat und bemüht gewesen ist,

Preis möglichst niedrig zu hal-
l. Aber gegen die Verordnungen aus Ber-
'und die wirtschaftlichen Verhältnisse ist er

.d  machtlos.
*Uit& doch, die hohen Kartoffelpreise
sürfen für Wiesbaden unseres Er¬
achtens nicht bestehen bleiben.  Für

he Städte mag ja der hohe Preis nicht
lläßig sein. Dort wo eine große Kriegs-
rre ist, wo Arbeiter und - Mittelstand

das drei - und vierfache verdienen , wo
fievon 15u.20^ pro Tag für junge Burschen

ne Seltenheit sind, da kommt es nicht da-
: an. ob die Kartoffeln 6 oder 8Mark kosten,
ers in Wiesbaden . Eine Kriegsindustrie
:es nicht, der größte Teil der Familien hat

wesentlich höheres Einkommen als in
enszeiten . Und wo das Einkommen ge-

ist, wird es durch die Teuerung dop-
und dreifach wettgemacht. Vor allem

Ute man andieFamilienderKrieas-
tei l n e h m e r denken , die beim besten Willen
einen solchen Kartvffelpreis nicht bezahlen
können. Da es nun nach unserer Meinung
schwer sein wird , den angekündigten Preis
wsentlich herabznsetzen . so muß eben d i e
ftadt eingreifen.  Auch im vorigen

sind ja bereits Zuschüffe gegeben wor-
Wenn das damals für notwendig er-ü wurde, so noch vielmehr heute, dad'er
für Kartoffeln fast um das Doppelte ge-

Wn ist. Die Stadt Wiesbaden wird aegen-
Ärttg rund 90 000 Einwohner zu versorgen
i»ben. es werden also 180 000 Zentner einge-
kellert werden . Wenn man sich nun ans den

WMdpunkt stellt , daß 6 Mark für den Zen-
>A frei ins Haus , aber nicht mehr von den
Konsumenten verlangt werden dürfen , so
»Öre ein Zuschuß seitens der Stadt
von rund einer halben Million
Mark notwendig.

Selbstverständlich wäre es unsozial, diese
.ilschüsie jeder Familie , ob arm oder reich, zu¬
kommen zu lassen. Am besten wäre ja, eine

Staffelung  vorznnehmen , wobei das
Einkommen  und - die Kinderzahl  zu
«nücksichtigen wären . Bor allem die Kinder-

Ob das freilich möglich ist, ob das ge-
genLe Personal vorhanden ist, entricht sich
lserer Kenntnis . Wenn es nicht möKich sein
tttc, so muß man oben das kleine Uobel mit
den Kauf nehmest, um das größere Uebel

Kurvenden. Wir alle hoffen in der letzten
ase des Krieges zu stehen. Da wird es zum
Arnual darauf ankommen, die Stimmung
' zu halten und jegliche Berbitte-

>ng zu verhindern. Es ist keine
reibnng. wenn man sagt, daß bisher
irgendeine Anordnung das Volk so

?

Mnchener Brief
^ngrmckbericht für die „Rheinisch- Voköszeitung" .)
,2m letzten„Münchener Brief" haben wir uns
kl die hoffentlich letzte Kriegs -Sommer -Saison

Unterhalten, wie sich diese in den bayerischen
„abwickelt" . Was wäre nun für diese

^Ue Zeit von Bayerns Hauptstadt selbst als
.Wenswertestes zu berichten ? Zunächst reizt
wohl der Besuch der großen Münchener

» ststausstellung im K, Glaspalast.
1 dreitausend Werke kamen dort zusammen,

»gswejse Gemälde , aber auch reichlich Brld-
^rnst und eine Anzahl Architekturvvrlagen.
Öderer Wert war diesmal auf die „zeichnen-
«ünste", die Graphik , gelegt. Und übcrlmupt
ersten Male hatte in dieser Kunstausstellung

glerchberechtigt das Kunstgewerbe einen Platz.
Ullmsatz der verkauften Kunstwerke brachte
Jwrtel Millionen Mark ein und bewies damit
^wen wieder als deutsche Knnstzentrale , be-

oamit wvhl auch gleichzeitig, daß unser dcut-
' Vaterland trotz des vierten Kriegsjahres vor

m».weniger als vor dem wirtschaftlichen Ruin
wildern noch sehr kapitalkräftig ist.

zweite Anziehungspunkt für Einheimische
k'er v°Emde ist das Prinzregcntenthea-
- - das Münchener Wagner -Theater im Bay-

Stil , in dem die ergreifenden Klänge des
jfal"  in diesen Monaten vielen Taufen-

ljä' § m-chen Kriegssorge das Herz beschwert, liei-
„^ bruhignng und stilles Labsal bereiten . Aber

mußte diesmal sein Haus und seinen
^mit einem modernen Komponisten teilen,

Pfitzner,  dessen Palestrina  in
diesen Sommer so recht eigentlich das
der „Saison " bildet . Bon weither , aus

iĵ uhchland und darüber hinaus , strömen
i^ ressenten hin . Alle .Wochen gibt das alls¬te Häuser, obwohl bei den drei ersten Aus-

"gen jeder Platz 11 Mark , bei allen üb-
?̂ Mark kostete. Bemerkenswert , ja bcdcu-

und recht vielsagend ist der. Umstand,

schmerzlich berührt hat wie die jetzige Be¬
kanntmachung über den Kartoffelpreis . Daß
eine Stadtverwaltung wie Wiesbaden nicht
gern den hier vorgefchlagenen Weg betreten
wird , verstehen wir durchaus , aber ein anderer
Weg ist eben nicht vorhanden . Und ge¬
schehen muß etwas.  Darum hoffen wir,
daß Magistrat und Stadtverordnete alsbald
einen Entschluß fassen, der für die Stimmung
der Bevölkerung von außerordentlicher Be¬
deutung ist.
Vereinfachung der Lebensmittelverteilung!

Mau hört am hiesigen Platz ungemein viele
Klagen über das wöchentliche Ab holen von Lebens¬
mitteln in kleinen und kleinsten Quantum von
50 und 100 Gramms , -wodurch den Hausfrauen
eine Menge kostbarer Zeit verloren geht, welche
dieselben besser verwenden können. Auch entsteht
durch die kleinen Abmessungen eine ganz enorme
Papierverschwendung . Es werden für ungefähr
25 000 Haushaltungen Wiesbadens wöchentlich
100000 Äs 125 000 kleine-Papierdüten verbraucht,
das macht im Monat W  Million und im Jahre
6 Millionen . Es könnten also , bei monatlich ein¬
maliger Verteilung 4—5 Millionen Papierdüten
in Wiesbaden allein erspart werden . Wenn diese
Ersparung auf das ' ganze deutsche Reich über¬
tragen wird , so dürste von einem Papiermangel
kaum noch die Rede sein. Daß die Düten bei mo¬
natlich einmaliger Verteilung etwas größer sein
müßten , macht verhältnismäßig wenig Unter¬
schied. UebrigenS chaben schon eine Anzahl grö¬
ßerer Städte , wie 'Köln die monatliche Verteilung,
mit allgemeiner Zustimmung eingeführt . — Auch
die Muffente , denen durch die kleinen wöchent¬
lichen Abmessungen und Verteilungen , verbun¬
den mit den endlosen Abschreibungen und Ab¬
stempelungen ebenfalls viel kostbare Zeit ver¬
loren gelst. würden bei dem ohnehin allgemeinen
Mangel an .Hilfskräften die monatliche Verteilung
gewiß mit Freude begrüßen . Darum möge sich
der wohllöbliche Magistrat entschließen, die monat¬
liche Verteilung der dazu sich eignenden Lebens-
bensmittel einzuführen.

7. Kriegsanleihe
An oer Zeichnung auf die 7. Kriegsanleihe

werden sich wie an den früheren Anleihen be¬
teiligen oie Ncq säuische Landesbank mit 5 Mil¬
lionen Mark , die Nassanische Sparkäffe nnt
20 Millionen Mark (einschließlich der Knnden-
zeichmmgenh der Bezirksverb and des .Regierungs¬
bezirks Wiesbaden mit 5 Millionen Mark . Das
Zeichnungsergebnis der Ras säuischen LandeSbank
und Spcrrtasse betrug bei der rorigen Anleihe
56hz Millionen Mark , bei sämtlichen 6 An¬
leihen insgesamt 2667s Millionen Mark.

Unfaßliche Anordnung
Durch Bekanntmachung der Betriebsver¬

waltung der Wiesbadener Straßenbahnen ist
u . a. angeovdnet worden , daß die Haltestellen
der Linie 2: Lebcrberg und Kaiser Friedrich-
Bad vom 18 September an ausgehoben sein
sollen . Als diese Anordnung vorbereitet
wurde , hat man offenbar die tatsächlichen Ver¬
hältnisse gar nicht berücksichtigt. Denn sonst
hätte man sowohl die Haltestelle am Leberberg
wie auch Me am Kaiser Friedrich -Bad beibe¬
halten und dafür die Haltestellen am Kranz¬
platz und jetzt am Hotel Royal in der Sonnen¬
bergerstraße ausgehoben . Bet der Bestimmung
von Haltestellen nimmt man wohl Rücksicht
auf das Bedürfnis und in zweiter Linie auf
die Schaffung möglichst gleich weit entfernter
Fahrtstrecken . Nach der neuesten Verfügung
muß man mehrere Minuten laufen , um in
der Langgasse bezw . in der Sonnenberger-
straße zu einer Haltestelle zu gelangen . Bei
der Nähe der Haltestelle Tawnusstraße —Wil-
helmstraßc —Ecke zum Kochbrunnen konnte
mit Leichtigkeit die Haltestelle am Kranzplatz
entbehrt werden ., während jetzt die meist kran¬
ken Besucher des Kaiser Friedrich -Bades zu
einem längeren Gang gezwungen werden
sollen . Bei der Haltestelle Leberberg spricht
das Berk ehr sbedürfnis ganz besonders für
ihre Beibehaltung . Sie wurde bisher hervor¬
ragend benutzt von den Bewohnern von etwa
20 (Rasthöfen und Fremdenheimen , die in dem
Viertel am Leberberg liegen . Außerdem hätte
die Straßenbahn -Berwaltung ans die Jn-
saffen des Krankenhauses vom Roten Kreuz
an der Schönen Aussicht gebührend Rücksicht
nehmen müssen , denn gerade sie werden die
Aushebung der Haltestelle Leberberg ganz be¬
sonders körperlich empfinden . Wollte man

daß in modernster Zeit , beginnend mit Wagners
„Parsifal ", alle überragendsten monumentalen
dramatischen Werbe sich völlig und innerlichst in
einem katholischen  Milieu bew^ en . Ta sei
nur an das Mysterium „Das Mirakel von Voll¬
möller mit der Musik von Humperdinck erinnert,
das vor dem Weltkrieg gmiz Europa in Spannung
hielt und Konversionen Mm Katholizismus zei¬
tigte . Tann erschien des Wieners Justus Bittner
musikalisches Drama . Ĥöllisch Gok >" mit katho¬
lisch-romantischer Tender^ , es erfolgte die vom
Publikum mit wackssender Anteilnahme verfolgte
Neubelebung und Wiedereinstudierung mittelalter¬
licher Mysterienspiele „Paradiesesspiel ", „Toten¬
tanzspiel ", „TheopMlus ", Weihnachts - und Lster-
spiele. Pfitzner selbst bewegte sich bereits mit
seiner früheren Oper „ Ter arme Heinrich" auf
solcher Bahn.

Psitzners „Musikalische Legende in drei Akten"
Palestrina  ist nun völlig vom katholischen
Geiste erfüllt , -offenbart uns das innerste Seelen¬
leben des berühmtesten kathokischen Kirchen-
musikers aller Völker und Zeiten und enthüllt uns
dabei die weltumspannende Universalität , Macht
und Pracht der katholischen Kirche in imponierend-
ster Weise. Ter mittlere Akt malt in sprühender
Farbigkeit eine Schlußsitzung des Konzils von
Trient im Jahre 1563 und bringt nahezu hundert
Personen , zwar meist Kirchensürsten, auf die
Bühste, wie das Personenverzeichnis spezialisiert:
Kardinale , Erzbischöfe, Bischöfe, Ordensgeneräle,
Aebte, Gesandte, Proknratvren geistlicher und
weltlicher Fürsten , Theologen , Doktoren aller
christlichen Nationen , Diener , Stadtsoldaten , Stra¬
ßenvolk. Pfitzner wahrte sich in der Schilderung
der Kvnzilssitzung das Recht des ^Dichters künst¬
lerisch willkürlich zu gestalten , aber ohne ip we¬
sentlichen Punkten die Geschichte zu vergewaltigen.
Tie Gegensätze der NationaliEen , der Italiener,
Deutschen, Franzosen , Spanier , sind von Pfitzner
vielleicht über Gebühr stark betont , aber sie sind
historisch echt. Tie päpstlichen Kardinallegaten
Morone und Novagerio , der Kardinal -Fürstbischof
Madruscht von Trient , der Kardinal von Loch-»«- >

hier eine Aenberung treffen , hätte man dir
Haltestelle an der Mozart —HaMmstraße ein-
gehen lassen können , ihre Rückverlegung zmn
Hotel Royal ist ganz zwecklos, wenn man
nicht die Interessen von 2—3 Hausbesitzern
wahrnehmen wollte . Es scheint bei dieser
Berfüguitg wiederum wie so Mt eine Hinzu¬
ziehung der zunächst Beteiligten unterblieben
zu sein.

Pilzlehrgang

Zt.Mariellslhvle, Mm;
Bischöfliche militärberechiigte Realschule

Sechsklasfige Realanstolt wit wahkjrriell, Latein u. Boi-
'chulk. Ab,chlußz«>gnir berechtigt zum emL-ftti » . Dienst.
Anschluß an die Oberreilschule und an das Realgmmwftnm.
Beginn des Winterhalbjahres : 11. Otzlbr.
Bedingungen des SchiUerheims(Wiüigisplatz 2) und jegliche

Auskunft durch den s - MUchen « esttör.
Sonntag , 23. September , veranstalten die Tomen

Agnes-Olivia Klein und Paula illlfert wiederum er ne
Pilz - und Wildgemnse-Wandcrführnng . Treffpunkt:
Bahnhof Auringer ^-Medenbach, an Anschluß an den
mittags 12.21 Uhr von Wiesbaden abgehenden Zng.

Kunstnotizen
Kgl . Schauspiele.  Im Interesse einer ge¬

regelten Abfertigung des Publikums bittet die In¬
tendantur das .erste Viertel des Abonnementsbetrages,
unter Vorlage der Benachrichti^nugskarte , in der nach¬
stehenden Reihenfolge von 9 brs 1 Ahr vormittags an
der Kasse des Königlichen Theaters (in der Kvion-
nade- ein;« zahlen. Dre Amneldenummern:

über 1200 am 22 . September.

Briefkasten
Militaria  W . : Ein Ersatz für die verlorenen

Gegenstände wird nicht geleistet. — Tie Löhnung
wird weiter gezahlt, wenn die „Bedürftigkeit" der
Angehörigen es erheischt. Versuchen Sie cs mit einem
Gesuch an das Regiment.

I.«
Wohnungs-
Veränderungen
zum ChiartolOw«t)feI rooüe man

gkfl. in uxfererS «schäMtelle

sofort amnelden
damit in der Zustellung der
Zeitung keine Unterbrechung

eintritt.

Biebrich.

Vom 24. September ab
bis auf wefteres

Kassenstunden9- 27 Uhr.

Kassenlobal: Biebrich, Rathausstraße 59.

Miel-Pianos
Sä  Schmitz

Wiesbaden.

-Gesuche, Ein¬
gaben,Rekiain.
in all. Füllen,
Schriftsätze an

alle Behörden ert. an: Büro
Gullich, Wiesbaden,

Rheinstraße 50. Auskmtft in
Rechts- und » «terjtütz.-
Sachen.

Schreibtisch , poliert mit
^ Aufsätzen, Sekretäre,
Betten , eins. Schränke,
KüchenschrSnke, Zim¬
mer-, Auszieh - und
Küchentii-ft .̂ Stühle,
Waschkommodem.Sv e-
yel, Kinderschreibpult,
Trümmo u. andere Spie¬
gel , Damenschreibttsch
schwarz, Bilder , Sofa
und Garnituren u. sonst.
Möbel zu verkausen.

Wiesbaden,
Kirchgasse 82, HinterhS.,11.

Verkaufe
Photograph . Apparat
13X 18, mit allem Zubehör,

Preis Sv Mark.
Dotzheimerstr. 1» b. Götz.

StisttnnNÄm.
WicSbade»,

Moritzstratze4, Laden.

Lchöner Rhabarber
^ zu haben bei
Lsorad stepp Sberwalluf.

(Saufe ganz junges
«s Kaninchen. Wiesbad.,
Dotzheimerstr. 13 b.Götz.

4-LGnt Zim -Wohllllllg
im I. -Stock Porkstratze 27
alsbald zu vermieten. Näher,
daselbst im Erdgeschoß links

bei Biers ch.

Na .ch dreijähriger, treuester Pflicht¬
erfüllung im Kampfe für Kaiser und
Reich fiel am 15. September im Luft¬
kampf mein geliebter Neffe

Leutnant im Infanterie-Regiment 81,
kommandiert zur Fliegertruppe,

Inhaber des Eisernen Kreuzes I. und II. Klasse,
des Zähringer Löwen-Ordens mit Sebwertern,

sowie des Flugzeugführer -Abzeichens,

was ich seinen hiesigen Freunden und
Kameraden hiermit anzeige.

Wiesbaden,  20. September 1917

Die feierlichen Exequien finden Samstag,
22. Septbr . in der Dreifaltigkeits -Kirche statt.

gen, der Erzbischof Brus von Prag , der Pa¬
triarch Mdisu von Assyrien, die Bischöfe von
Cadix und Budoja , der spanische Gesandte Graf
Luna sind ausgezeichnet scharf chrrakterisiercke
Konzilsteilnehmer , znmteil , lvee der Legat Morone
sehr würdige Kirchensürsten. Und wenn Pfitzner
dem senilen orientalischen Patriarchen Spuren
von greisenhaftem Marasmus aufzeichnet, in dem
Bischof von Cadix ettvas von einem Fanatiker
mtttvnen läßt , ja den Bischof von Budoja sogar z,u
einer Art „TüTifge Person " stempelt , so wird nie¬
mand leugnen, daß in der Renaissance auch solche
Charaktere in einer Versammlung von hundert
geistlichen Typen möglich waren . Anklänge an die
geschilderten Eigenschaften stehen bei den drei
genannten geistlichen Herren sogar historisch fest,
nur daß Pfitzner zweifellos , um die Gegensätze
kräftiger aufeinander platzen zu lassen, mehr oder
weniger übertreibt , während dabei die begleitende
Musik entschieden-wieder mildernd wirkt . Tvck, er¬
scheint der Schlußeffekt des Kvnzilsakts — dlach-
dem die Kirchenfürsten die Szene verlassen haben,
geraten die Diener und Trphknechte derselben, nach
Nationalitäten geteilt und vvm Trientiner Stra¬
ßenpöbel unterstützt , in eine solenne Keilerei , und
der Herr von Trient läßt Soldaten auf die Rau¬
fenden schießen, — ans alle Fälle zu schroff.
Interessant ist die Charakterisierung der verschie¬
denen Nationalitäten in der Musik, wie z. B. der
schwerblütige kriegerische deutsche Fürstbisckios von
Trient , der weltgewandte heitere Venezianer Kar¬
dinallegat Novagerio , der elegante , graziöse spa¬
nische Graf Luna in der ihr Auftreten begleitenden
Musik leitmotivisch und rhythmisch spezialisiert
sind. Eine überragende Rolle im Drama spielt der
später heilig gesprochene Kardinal Karl Bvrrv-
mäus als Kunstnläzen und seuerigster Apostel der
Musik Palestrinas . Die Tendenz , die dem Pfitzner-
schen Musikdrama zu Grunde liegt , ist zweifellos
die : zu zeigen, daß nur der göttliche  Funke,
die Inspiration , das Genie des Künstlers zur Ent¬
faltung , zum Schaffen bringen kann, nicht äu¬
ßerer Zwang . Und mit dieser Tendenz hat Psitz¬
ners „Palestrina " über sein kirchen^^wrjsches Mi¬

lieu heraus typische  Bedeutung , schildert uns
ein Stück Psitznerschen innersten eigenen Knnst-
erlebens, ja , läßt uns einen tiefsten Blick tun in
das innerste Seelen-Erleben wohl jedes echten
Künstlers. Nicht das heiße Flehen , ja drohen
des Kardinals Borromäns doch die feierliche Messe
zu komponieren, die das in Aussicht stehende
Konzilsverbot der freien künstlerischen Figural-
musik bei den Kullnshandlungen verhindern soll,
kann den niedergedrückten Palestrina zu solchem
Versuch bewegen, nicht einmal die ihn bitter mah¬
nenden Erscheinungen der verstorbenen Meister
der Tonkunst, vermögen das erst als die Engel
vom Himmel selbst in seine Studierstube nieder¬
steigen und mit hellen Stimmen Palestrina das,
Kyrie, das Gloria , das Credo Vorsingen, da hat
ihn der göttliche Funke getroffen , und er kom¬
poniert in einer Nacht seine unvergleichlich
schöne„Missa Papae Marcelli " . Psitzners Engcls-
diktat der Messê das übrigens aus Palestrinas
Originalwerk beruht , gehört wohl mit zu dem
Ergreifendsten, was die Tonkunst je hervvrge-
bracht hat und kann an erschütternder Wirkung
neben dem Karsreitagsz -auber in Wagners „Parsi-
fal" bestehen. Auch die beiden Szenen des 3. Akres,
als Papst Pius IV. ,selbst in Palestrinas Wohnung
kommt ihn zw beglückwünschen und zu seinem
Kapellmeister zu erheben und als Karl Borro-
mäus , der Kirchensürst, vor dem Genius Pale¬
strinas , des Fürsten der Musik, zu Füßen fällt:
„O Palesttina , du Gefäß der Gnade , aus dir
spricht Gott !" sind dramatisch wie musikalisch
von packendster Gewalt . Persönliche Aussprachen
über „Palestrina " mit Psitzners intimem Freund
und geistvollem Interpreten seiner Kunst, dem Li¬
terarhistoriker der Straßburger Universität , Pro¬
fessor Schulz, dann mit dem bedeutendsten jetzt
lebenden wissenschastlichenKenner des Trientiner
Konzils : dem Nrchenhistvriker der Würzburger
Universität , Professor Merkle, die Durchnahme
der Partitur mit dem Tonkünstler W. Steinkauler
verhalfen mir zum erlesensten Genuß des einzig-
arttgen Werkes. Tr . W. B—s.



Höchstpreise für Gemüse und Obst
früchte vom 3 . Aprrl 1917 (R .-G -BL , « . ^ 1017
machung der Reichsstelle für Gemufe und Obst ^ »
,« ,i ^ Li^ eiaer Nr 177 ) und vom 5 . September 191 1 lReiai ^ an,^
oer 9h . 212 ) werden für den Stadtkreis Wiesbaden folgende
Handels . Höchstpreise festgesetzt.

8 L

1

Gemüse- und Odftarlen

Tr-
Zeuger-
Höchst
preis«

bti  SitV(-» t
®tun6 «iue*o.
der R .Ä.O.
abgeichi. atm
9. itzr geweint.
LtchrnmM-

f. b. Gebiet >. deutsche» Reiche« s-stg- sch' 1« « -»rl » st l S «»

Klein
^Handels

preise

pr- is- lPfg.
!ch ein
Pfund

Groß
Handel

l . Weißkohl . . . . . .
2 Dauerweißkohl , vom 1. 12. 17 . . . .
3 Rotkohl . • • * . .
4 . Dauerrotkohl , Born 1. 12. 17 . • • • .
5. Wirsingkohl • • • • • • • • . .
fi. Dauerwlymgkohl , Born t . 12 . I7 . . • . • . ..
7 Rote Speiseinöhren und längliche Karotten . . . .
8'. Gelbe Speisemöhrm.
9 . Kleine, runde Karotten - .

10. Zwiebeln , lose a) »id 31 . 10. 17.
0  d ) bis 30. l l . 17.

c) 6Ü 31. 12. 17 . . . . . . . .
d) bis 31. 1. 18.

. " e) 61S 28. 2. 18.
„ f) vom 1. 3. 18.

11. Grünkohl a) bis 30 . 11. 17 . . .
„ b ) bis 31 . 12. 17.
„ c) bis 1. 1. 18 . . .

12.  Sellerie bis 14. 1« . 17, mit Kraut.
vom 15. 10. bis 30 . 11. 17, mit Herzkraut
vom 1. 12. bis31 . 12. 17, „

„ vom 1. 1. 18. bis 14. 2. 18 „
„ später.

13. Bote Rüben (rote Beete ) ohne Kraut , bis 31 . 10. 17
„ vom 1. 11. bis 31 . 12 . 1? . . . .
„ später • . .

14. Schwarzwmzeüi bis 31 . 12. 17 . .
sM " .

15. Kürbisse . - - • • • • • • •
16. Walnüsse, ohne grüne Schale , bis 30 . 11. 17 . .

. vom 1. 12. 17 . 1 70,—
17. t « etfel , Gruppe I . * 40

f - ; ,1! : : : : ; : : : : : :
" „ III , unsortiert , ohne Fallobst

18. -hBirnen Grchpe I . .
t ,, .» H . * * '

'ff ff  III • » I 1
19. ^Zwetschen.
20. Bcenuzrvetschen (Zweischen 2. Wahl ) . . .

4-
5.—
7.50
9.—
7-
8.50
7-
5.-

12.-
11 .—
11.50
12 .-
13. -
15.-
17 .-
7. 0
8.50

10. -
20 . —
30.—
35. —
40 —
45 .-
10 .-
12.-
14.—
40 .—
50 .-
10.-
50 .—

4.20
5.25
7.85
9 45
7.35
8.90
7.35
525

25 .—
10 .—
20 .—
35. -
20  —
8.—

20.—
10 .—

11.50
12  —
12.50
13.50
15.50
17.50
7.85
8.90

10.50

5.20
6 .50
9.75

11.70
9.10

11 .—
9. 10
6 .50

15.60
15. -
15.60
16.25
17.50
20. 15
22.75
10.20
11.50
13.05
24.
30.
42 .—
48.—
54 . -
18. -
15.50
18.—
52. -
05.—

65 .—
80,
48 —
3\
12 .—
24.—
45 .50
26.
10 50
26 . -
13.—

b) von der « ejlrfcsftefle für den Regierut,g »^8erirr Wiesbaden festgesetzt

21 .
22.

-fPLanmen (auch Perdrigon ) .
t Pfirsiche, grostfrüchtige, in bester Ausbildung . blS

30 . -

6 Stüst auf das Pfund . j 80 .-

Himbeeren (sonstige Prehna « ) . . . . . . 45 —
24F Prcißel beeren . . . . . . . . . - - -
25 . Rhabarber . |
26. Stangenbohnen . . . . » | 25 .—
27. Bnfchbohnen . - . . | 22 —
28 . Wachs- und Peilbohnen . . . . . | 30 .—
29. Mairüben ohne Kraut . | *•“ *
30. Kohlrabi (D6er ) . | **•“
31 . Spinat . 18.—
32 . Mansch Kohl . . . . . . . . | —

39 .-

100.-
65 .—
78.
55 .50
45.50
13 —
32 .50
28 .50
39 .-

9.50
1°
23. -
21 .-

»
9

14
16
14
16
14
9

20
21
22
23
24
28
30
14
1»
17
30
4»
52
58
65
18
2f
24
65
80

85
100
62
40
16
30
«6
34
15
34
18

50

128
85

100
70
54
18
42
36
50
14
26

28

I 2.
Nicht unter diese Höchstpreise fallen Saatzjtviebeln bis zum Ge¬

wicht von 3 Gramm für das .Stück.

8 3.
Die Preise für die vorstehend unter Nr . 1—20 aufgeführten Ge¬

müse - und Obstsorten gelten für alle im Inland erzeugten Waren,
gleichviel ob sie in dem Regierungsbezirk Wiesbaden erzeugt oder
von auswärts eingesührt sind . r. .. , .

Bei den übrigen unter Nr . 21—32 verzerchneten .Gemüse - und
Obststirten darf , wenn sie von außerhalb des Regierungsbezirks Wies¬
baden eingesührt sind , tzu den in den betreffenden Wirt¬
schaftsgebieten festgesetzten ErAeugerhochstpreri en
ein Gvoßhäudlerzuschslag bis zu 30 °/° berechnet iverden . vur ^ Klein-
händler darf der Zuschlag zuni Großhandelspreis nicht die spanne
überschreiten , die für die betreffende Ware in dem Nerzerchnrs unter
8 1 zwischen Ärvß - und Kleinhandelspreis festgesetzt-ist.

1 Ueberschreitungen dieser Sätze bedürfen der Genehmigung der
Reichsstelle für Gemüse und Obst.

S

In dem gemäß 8 1 and 3 festgestellten Großhandels - und Klem-
handclshöchstvreifen find die Transportkosten . Provision für Auf¬
käufer, natürlicher Schwund und Verderb der Ware , _allgemeine
Unkosten des Händlers und sein angemessener Verdienst mtt enk-
halten . ■ .

Nur bei den mit t versehenen Waren können , soweit sie von
auswärts eingesührt sind , die Groß - und Kleinhandelshochstmeise
um die einwandfrei nachzuweiseuden Selbstkosten für die Verpackung
bis 4 Mark für den Zentner erhöht werden , jedoch nicht über die
von der Reichsstette festzusetzenden Beträge hinaus.

^ « 8 5.
Erzeuger -Höchstpreise gelten für den Absatz an Händler und Ver¬

braucher, wenn der Erzeuger die Ware an seiner Betriebsstätte (vor
ober Grundstück, Mrten . Baumanpflanzungen und in der Nähe)
absetzt Beim Verkauf auf dem lstesisen Markt kann der Erzeuger da-

gegen Großhandels - oder KleinhandelshöchftpEe ^ .beanspruchen , jettfwfiĥTTT frtf iSdtc an $yiiT\bltT S&ezbxcivxfyct
Ebenst» kann der Großhändler , soweit er unmittelbar an Ver¬

braucher verkauft , Kleinhandels -Höchstpreise verlangen.
8 6-

2ie  Preise gelten für gesunde , marktfähige Handels ware;  die
Erzeuger -Höchstpreise verstehen sich „frei verladen in Bahnwagen

-der Schiff ". ^ ?
Für Einmieten der Kare werden folgende Zuschläge für jeden

Zentner berechnet : , „
a) bei Weißkohl (Ziffer 1), Rotkohl Ziffer 3) und Wirnngkohl

(Ziffer 5) bis 30 . 11. 1917 . . . - - • - 1 ® fT-
b) bei Tauer -Weißkohl (Ziffer 2), Tauer - Rotkohl (Ziffer 4) um

Dauer -Wirsingkohl (Ziffer 6) bjs 31 . 12.  1917 - - ^ ®tt.
vom 1. Januar 1918 ab für reden werteren Monat . 50 Pf.

c) bei Speisemöhren n , Karotten (Zisf . 7 9) bis ;%). 11. 191 «, 50 P ..
vom 1. Tezember 1917 ab für jeden iweittven  Monat . Df.

Ten Zuschlag für Eimnieten kann nur beanspruchen , wer das
Einmieten tatsächlich aussührt . Sofern also der Gronyaudler ern-
mietet , kann auch er — nicht der Erzeuger 9 verlangen.
Tie Kleinhandelspreise  werden mit Beginn des Elnmretens
entsprechend erhöht werden.

8 o.
,*u den in dieser Verordnung unter Nr . 17 bis 20 festgesetzten

.Höchstpreisen für Aepfel , Birnen , Ziretschen und Brennzlvcrschen darf
der Erzeuger  süc die Lagerung folgende Zuschläge berechnen.

Beim Verkauf vom . R -»emb«r 1017 ab 101.
.16 , Dezember 1017 „ 1» 7.

" " . . . 18. Januar 1918 „ 25%
" " " • .1 . März 1918 „ 35%
l " l ! .1 . April 1918 „ 50%

Die sich danach berechnenden Handels -Histhstpreise werden je¬

weils bekannigcgeben werden . ^ ^
Laut Bekanntmachung der Retchsstelle für Gemüse und Obst

dom 26 . Juli 1917 tzehören . . ^ « _
bei Aep feln  zur Gruppe I : Weißer WiNterkakvill , Eop Drangm,

Gravensteiner , Kanada -Renette , Adersleber Kalvill , Gelber
Richard , Sinne Tillisch , von Zuecalmaglios Renette , Ananas-
Renette , Gelber Bellefleur , Goldrenette von Mttihenm Schöner
von Doskoop , Landsberger Renette , ^ »ulons -Rnrette , Weißer
Klara -Apfel , Winter -Goldparmäne , Apfel aus Croncels.

Diese Früchte müssen aber , wenn sie rur ^Gruppe l äe-
rechnet werden sollen , die Beschaffenheit von Edelobst haben,
mithin für ihre Sorte über mittelgroß und ohne nennens¬
werte Fehler sein . .Als Fehler find insbesondere anzusehen:

> Unvollständige Reife , starke Fusikladnimflecke , starke Druckslecke
Wurmstich , Stippflecke , Berkrüppelungen oder mißgestaltete
Formen . ' . .

zur Gruppe ll : Sämtliche Aepfel , soweit sie nicht unter Gruppe I
^ genannt sind oder infolge ihrer Beschaffenheit nicht 5»r Gruppe I

gehören . Die Aepfel müssen aber gepflückt, gut sortiert und
'mittlerer Art und Güte sein . '

zur Gruppe IN : Alles Schüttelobst , Ausschuß- und Falläpfel sv.
Me «Mostäpfel.

Verkauft sin Erzeuger sein gepflücktes DW „u"^ rtiert . so,
wie der Baum es gegeben hat , aber ohne Fallobst , so kann
er einen Einheitspreis verlangen , der aber den Betrag von
20  Mark nicht übersteigen darf.

Bei Dirnen  zur Gruppe I : Gute LouiG von
)on Eharneu , Birne von Tongre , BoscS Flafchenbirne , -ir.

Jules Guvot , Williams Christbirne , Handemwnts ^ utterbwne,
Gellert 's Butterbirne , Clapp 's Liebling , Drel s Butterbirne,
Vereins - ,Dechantsbirne , Forellenbirne , Winter - Techantsblrnc,
JofevÄne von IMecheln. '

Diese Früchte müssen aber , wenn sie rur Gruppe l ge¬
rechnet iverden sollen , die Beschaffenheit von Edelobst haben,
mithin 'für ihre Sorte über mittelgroß und ohne nennen »,
werte Fehler sein . Als Fehler sind insbesondere anzusehen:
Unvollständige Reife , starke Fusikladnunslecke , starke Druchlecke,
Wurmstich , Stippflecke , Verkrüppelungen oder mißgestaltete
Formen . . . . . .

Zur Gruppe II : Sämtliche Sorten Birnen , sowett ste nicht unter
Gruppe I lgenannt sind oder infolge ihrer Beschafsenhett nicht
*ur ^Muppe I gehören . Die Birnen muffen gepflückt. Mt
sortiert und mittlerer Art und Güte sein,

zur Gruppe III : Alles Schüttelobst , Ausschuß - und Jallbirnen
s- wie Mo-stbirnen.

Zu Zwetschen:  Zwetsthen , Hauspslaumen , Hauszwetscheii . Nus-
pslaumen , Bauernpslaumen , Thüringer Pflaumen , mit Aus¬
nahme der Brennzwetschen.

K 10.
Tie Höchstpreise treten am 23 . September 1917 in Kralt mit

Ausnahme der Erzeuger -Höchstpreise, welche bereits durch Verord¬
nung der Reichsgemüsestelle in Kraft gesetzt sind.

Tie durch unsere Levordnung vom 1. September 19l7 restgefetztrn
Höchstpreise für Früh -Weißkvhl , FrützWirsing und Fruh -Rotkohl blei¬
ben bis zum Inkrafttreten der vorliegenden Verordnung , also bis zum
23. September 1917 , in Gültigkeit . , , ^ t

Unsere Verordnungen vom 7. August 1917 und 1. September 1917
betr . HSächpreife für Gemüse und Obst werden gkeichzeitig mit oem
Inkrafttreten dieser Vcroronung ausgehoben.

S 11.
Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften werdeu gemäß % 6

des 5,öchftPreisgesetzes vom 4. August 1914 (in den Fassungen vom
17  12 1914, 23. 3. 1916 und 22. 3. 1917) mit Gefängnis bis zu
1 Jahr und nüt Geldstrafe bis zu 10000 Mark oder mit einer dieser
Strafen bestraft . Auch kann der Handelsbetrieb untersagt iverden.

Wiesbaden,  den 18. September 1917.

Der Magistrat.

S .GUTTMANN
o7» s5ezial3für DanlSn-KonfeWion und Kleiderstoffe■ Wiesbaden, Langgasse1-8

Hifi
wer Xriegrbeschädigte

Kaufleute , Bürogehilfen und Arbeiter
aller Berufe benötigt, wende sich an die

VtNnMelMgchrlle för Lriegbeschädi - tr
int Artzeitramt

Dotzheimer Strafte 1.

Luch « f. fof. tS « t . an « « -
^ nehme Mirifchaf.
lc »fR (ledig) für feinen Ami-
Halt auf dem Lande (4P .rs.l
Nef . und GehailSanfpr . er».
Off . und »7 an die GefchSft».
stelle dieser Zeitung.

<» kleitzige- . sau». MSdch ««
ü für kl. Familie (3 Pers .)
gesucht.  Wiesbaden,
«ismarchring 9, III tks.

Ml > Sdch «n für alle .Ha»6-
«Wl arbeiten bei gutem Lahn
gesucht.  FrauKezirks-
direktvr Kleinz , Wiesbaden,

Rhetnstl -rrh« 74.

KilDiliß

Munitions¬
arbeiter iimen
»ei gutem Verdienst , sucht

Arbeitsamt
Zimmer 3.

Lehrmädchen
aus befferer Familie firr's
Koutor gesucht . Papier-
roareusadrik Wiesba¬
den , Friedrichstraße 10.

NewYorker Barsa ),̂ ^ | New YorHerBars,

Eieenbahn -Aktion:

Afcb .Top . SanfaFdc
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . .
Chesapeake 8t Ob . c
Cbic . Milw .St . Paule
Daneer & Rio Gr . c
Erle common . .
Erio 1 st pref . . .
Illinois Central c.
Lulsviüe Nashvitle
Mossouri Kansasc.
New York Centr . c.
NoriolkltWestemc.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com.
Readin common
Southern Pacific
Southern Railwayc.
South . Railwaypref.
Union Pacific com.
Wabash pref . . .

69 «/,
07 . -

151 —
57.—
59 .-
7 —

21
31 .-

101 */,
118.-

77 .-
111 •/,
101 .—
51 •/,
81 ' /.
91.
27 */,
62 . —

129 —
47 ‘/«

Bergw.- u. Ind. A
Amer . Can cont.
Amer . Stne !t.&Rif -c
Amer . Sug . Herrn.
Anaconda Cepperg,
Betlehem Steel c.
Central Luther . *
Consolidated CJ** ’
General Electric c!
National Lead .
United Star . Steel c.

Eisen bahn -Bottds
40lt Atch. Top. S. ,
4' /, * „Balf ' tn &Obio
4 ’/, */, C hes . it Ob»
3°/0Northem Paciffe
4*/» r> „
4*/, S, Louis SS . Fr.
4*/, South . Pac 1929
4®/,Union Pacific er. 8J..

flm tlfcae BgyUeufcam ü??
vom 20.

Geld
für teteeraphisobe

Auszahlungen
vom 19. Sept.
Geld I Brisf

New York 1 Doll.
Holland 100 fl. .
Dänemark 100 Kr.
Schweden fOO Kr.
Norwegen ICO Kr . .
Schwei * 100 Fr.

y *“ ioo k.Budapest j
Bulgarien 100 Lera
Madrid Ifoope *.
Barcelona |
Konstantinopel
1 türk . £

301 ' /.
217 .—
240 7.
217 ' /.
152 ' /,
64 .20

80 7.
127

19.90

Ankauf von russ ., flnnl , aerb ^Italien , por*
rumän . und Victorta Falls Coupons

(festempe )Un «»d BOgestempettes ).
Zeichnungen auf die 7 . Deutuohe

Anleihe werden wen uns honte
entjejengenommen.

Gebrüder Krier, Bankgeschäft,Wi
j t̂lchrttnlr -/rirff -KrntiT Rhti
Inhaber . Dr . jnr . Hippolyt Krier , Pani Alexander
An- bb<  Verkauf reu Wertpapiere « , sowhl *•«>«? “ifUbruiAH* nun wUl naui tvn »■• > - w _
Kaese , »>, »>--S doreli AuefUbruog » . BCreeaa»
arictueg v. feoer - u. dies « !eiche ree Panserso
HUndeUrtch . Anlajepaptere an oneerer Kaeeo «tet»
— CMpees -EiaMaoag, mrt »er Verfall. Cou;
- VoreehSsee eaf Wertpapiere . - Ae- l . -
Beakaoten und Getdeariee, »o«ne A«*takranj> aller uSri*ei

Bankfach e’taaeklaeeadCT GeacSJre.
u . Verkauf v. Wertpapieren Iu »f reien Vi

Amtliche Wafferstands-Nachri
Rhein

Wald »hut
Kehl
Maxau
Mannheim
WormS
Mainz

§2"

ro. Sert. SI. Depl.

—

1. 11
\M 1.30
2. 18

Main
Wirrzburg
Lohr
Afchaffenburg
Gr . Stein heim
Frankfurt
Koftheim

Rechar
Wimpfen

rv.Sep»'

0.85
2 20
IJ06

Kurhaus zu WiesdM
WteÄmden, Freitag, 21. Sept ., tw* nf. 4

Abonnements - Konzert  des Mnsittorps
ErfMbataillons Referve-Jmmterie -Regiments
Leitung : Herr Großherzogl. ObermAstkmcifter™
(Nur bei geeigiteter Witterung im Kurgarten.) M
trvduttilM imd Chor ans der Over „Q-arMer-
5» iset). 2. Ouvertüre zur Oper „Taus " \
zart). 3 . Das erste HerMoPsen. Charakter
Eileuberg). 4. Du mrd Du , Wtcher aus der
„Die Fledermaus" (Ivb . Strauß ). 5. 8#*
<Fr. Schubert), a) Ständchen „Lepe flehe,
Lieder", b) aus „Moments amficaks". b. Kn
tm.  Patriot . Pokprnrrri (A . Eonradi ). 7 . Drei,
ländisch- Volkslieder (A. Baierms ), a)  Kr
&) Wilhekmus von Rafs-men, c>Tankĝ et fl«
8 Uhr im großen Samte: Richard » ofi
Abend.  Leitung : Herr Katl Schuruhe, s
Mwikdirryor . Solist : Herr Richard Schubers
Stadttheater in Hamburg (Teno, ). Orcheirer.
stärktes Städtisches Kurorchester. BorlrasAvIge : ^
vertüre zur romantlfärm Qprr '„ Ter flie ênoe
känder". 2. GntiserzShIung aus - er romcmtp<w*

Lohenc,rin". Herr Richard Schmb?rt. 3 a) ■
Mm Bühnenieftfpiek „Parshal ". b) KarirrNa
an» „Parfhal ". 4. Drei Studien m dem Mn«
„Triiian ltn* JfolvrL a) Z!n Tretet *, b Sch-
c) Träume. Herr Riiharv Schubert. —
5 Romcrzählimg aus der Oper „TcmnhMNer' .j
Richard Schubert. 6. Ouvertüre zur Oper
häufer". — Ende gegen 9 .39 klhr.

Wir suchen
per fofori tüchtigen, selbständigen, militärsteik.

Chauffeur
für unser Lastauto Bewerb .mitLohmmsprüchen imd zu richtenmr

L. Reitenmayer G. m. b.H.
Wiesbaden » Rihoiasstrad « 5.

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden. Freitag, 21. Sch-4„ abends 1%

Heimat. Schaufpirl in vier JÄffeit von
Sudermann — Personen: Schmartze, ~
turnta 'D. : Herr Zollin — Mogva: Frau
Marie: Fri. Reimer- seine Kinder ans erster
Auguste, geb. von Wendlvwski: Frau Gro
Trrn '(feine zweite Frau» - FrauriSka von
lomtti, deren Schwester: Frau » lchn— Mar
towski. Leutnant, beider Neste: Herr Schrab,
terdingk, Pfarrer M St . Marien: Hchr
Dr. von Keller, Regierirngsrat: Herr Lt-wbem^
iessor Beckmann, pens. Oberlehrer: Herr Au»»
von Klebs, Generatmmora. T . : Har RodruS^
von KlcbS: Frl. Schwnrs — Fra» &=“-
dirtttor Ellrich: Frl . Kotter —
Frl. Brandt— Therese, Dienstmädchen bei
Frl. Shlvani. — Ort der Handlung:̂
viurialstadt. — Zeit: Ärgenwart. -
Herr Regiiieur Legal. — Ende etwa 9.A7.

Residenz-Theater

Drhtlltl.perl MütlMzem
gegen guten Lohn sofort gesucht.

Rheinische Volkszeitung
Wiesbaden , Friedrichstr. 30.

Mgnttümcr und Leiter Tr . tzermanu
Wiesbaden, Freitag . 21. Sept . chends ^

MM,er »»iiMchen. Lustlpiel in vrer .Wen vo»
MumerUhal und Guitav « aockburg. —
Fcodor Brühl . — !<Ärde gegen 10 Uhr.

Thalia -Theater SÄ-
Bmn 1». bis 21. September:

»ehelnrnisvolle Strahlen , Schaujpnt in 4
^Jn der HaiMtroLc: Maria Larnri.

DoSy '» Bekehrung._ __ ein lustiges Abenteuer i»
mit « ddy Homberg.

AuS der Riefenfchlacht im Westen : Die B,
von St . Quentin DtilitSr-amtlicĥifofo
Anfang der letzten Abendvorsteflung Rai
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